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1 ALLGEMEINES 

 

1.1 ANLASS UND ZIELSETZUNG 

 

Die Gemeinde Schlat plant die Aufstellung der Einbeziehungssatzung „Flurstück 75“. Gegenstand 

der vorliegenden Untersuchung ist es, zu erwartende artenschutzrechtliche Konflikte durch das 

geplante Vorhaben zu ermitteln und zu beschreiben. Um im Vorfeld zu prüfen, wo möglicherweise 

Konflikte für den Artenschutz entstehen, wurde diese Artenschutz-Voruntersuchung in Auftrag ge-

geben. Anhand der Ergebnisse erfolgt ein Vorschlag zur weiteren Vorgehensweise. 

 

 

1.2 LAGE DES VORHABENSGEBIETES 

 

Das Vorhabensgebiet befindet sich am südwestlichen Ortsrand der Gemeinde Schlat und grenzt 

direkt an die dort vorhandene Bebauung an. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1: Auszug aus Topographischer Karte (Quelle: LUBW Daten- und Kartendienst online, unmaßstäblich) 
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1.3 AUSGANGSZUSTAND DES GEBIETES UND ABGRENZUNG 

 

An der östlichen Seite, entlang Flurstück 75, verläuft von Süden nach Norden der „Schlater Bach“ 

bzw Böglesbach. Im Norden von Flurstück 75 grenzt das Flurstück 75/1 an, hierbei handelt es sich 

um zwei direkt nebeneinanderstehende Gebäude und der dazugehörigen Zufahrt, inklusive kleiner 

Grünfläche rund um die Gebäude. Im Westen grenzt eine Wirtschaftswiese und im Süden eine 

kleine Streuobstwiese an. Für die Einbeziehungssatzung wird nicht das komplette Flurstück 75 

herangezogen, sondern nur der im Norden liegende Teil. Die genaue Abgrenzung kann nachfol-

gender Abbildung entnommen werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2: Aktuelles Orthofoto (2024) des Gebietes, Quelle: LUBW Daten- und Kartendienst online mit eigenen  

Eintragungen, (gelbe Markierung = Geltungsbereich/ Vorhabensbereich der Einbeziehungssatzung) 
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1.4 SCHUTZAUSWEISUNGEN  

 

An der östlichen Grenze des Flurstücks verläuft, entlang des Schlater Baches, das geschützte 

Biotop mit dem Namen „Begleitgehölz am Schlater Bach S Schlat“ mit einer Fläche von 0,16 ha. 

Im Westen mit einer Entfernung von ca. 100 m befindet sich das Vogelschutzgebiet „Vorland der 

mittleren Schwäbischen Alb“. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 3: Schutzausweisungen im näheren Umfeld (Gelbe Markierung = Geltungsbereich/Vorhabensbereich. Quelle: 

LUBW Daten- und Kartendienst online). 
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1.5 ABLAUF UND GEGENSTAND DER ARTENSCHUTZ-UNTERSUCHUNG 

 

In Zusammenhang mit der Genehmigung der Planung sind die Vorschriften für streng geschützte 

Tier- und Pflanzenarten gemäß § 44 BNatSchG zu beachten und zu prüfen. Aufgrund des § 44 

BNatSchG sind im Rahmen der Bauleitplanung Ausführungen zu artenschutzrechtlichen Belangen 

vorgeschrieben.  

 

Nach dem BNatSchG ist für das Plangebiet zu prüfen, ob lokale Populationen streng geschützter 

Arten des Anhangs IV der FFH-RL und europäische Vogelarten erheblich gestört bzw. beeinträch-

tigt werden. Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch vorhabenbedingte Störwirkungen 

der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert (§ 44 BNatSchG).  

 

Die zentral auf Ebene des B-Plans zum Artenschutz zu beantwortenden Fragen bzw. zu klärenden 

Sachverhalte sind: 

• Welche planungsrelevanten Arten kommen im Wirkbereich des Bebauungsplans vor (Auswer-

tung bzw. Bestandserfassung)? 

• Werden Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 BNatSchG im Rahmen der späteren Vorhabenreali-

sierung berührt (art- und verbotsspezifisch, für häufige und verbreitete Arten ggf. als funktionale 

Gruppen oder Gilden)? 

• Kann mit bestimmten Minderungs- oder Vermeidungsmaßnahmen im Sinne des § 44 Abs. 5 Satz 

2 Nrn. 1 und 2 BNatSchG der Eintritt von Verbotstatbeständen (insbesondere signifikant erhöhter 

Tötungsrisiken) ganz oder teilweise vermieden werden? 

• Wird die ökologische Funktion der betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen 

Zusammenhang weiterhin erfüllt oder sind funktionserhaltende Maßnahmen möglich (§ 44 Abs. 5 

Satz 3 in Verbindung mit Satz 2 Nr. 3 BNatSchG)? 

(Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau Baden-Württemberg, 2019) 

 

Durch eine projektspezifische Abschichtung des zu prüfenden Artenspektrums brauchen die Arten 

einer „saP“ (=speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung) nicht unterzogen werden, für die eine 

verbotstatbeständliche Betroffenheit durch das jeweilige Projekt mit hinreichender Sicherheit aus-

geschlossen werden kann. 

 

Der Untersuchungsansatz fokussiert dabei auf die europäischen Vogelarten nach Artikel 1 der EU-

Vogelschutzrichtlinie und die nach Anhang IV der FFH-Richtlinie geschützten Arten. 

Nur national geschützte Arten sind nicht Gegenstand der artenschutzrechtlichen Prüfung im Sinne 

des § 44 BNatSchG. 

 

Mit Hilfe der speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung wird anschließend geklärt, ob durch das 

Bauvorhaben eine Betroffenheit für die o. g. streng geschützten und hier planungsrelevanten Arten 

vorliegt, die einen der Verbotstatbestände des § 44 (1) Nr. 1 – 3 BNatSchG erfüllt. 
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1.6 UMFANG DER UNTERSUCHUNGEN UND METHODIK 

 

Zur Prüfung der artenschutzrechtlichen Belange, für die Aufstellung der Einbeziehungssatzung 

„Flurstück 75“, wurden folgende Untersuchungen durchgeführt: 

1. Habitateignung des Gebietes für Anhang-IV-Arten 

2. Habitateignung für Brutvögel, Erfassen relevanter Strukturen 

 

Begehungstermine Habitatpotenzialanalyse:  

 

Datum Uhrzeit Witterung Inhalt/Schwerpunkte, Bearb. 

08.07.2024 10:00 Uhr 16 °C Sonne ohne Wolken 

Habitat-Analyse Anhang-IV-Arten 
und Brutvögel (Stefanie Hermann) 15.07.2024 15:30 Uhr 31 °C Sonne mit Schleier-

wolken 

 

Ziel der Untersuchung war die Einschätzung der Habitateignung des zur Planung vorgesehenen 

Gebietes und die Abstimmung eines eventuell erforderlichen weiteren Untersuchungsbedarfs. Es 

wurden zwei Begehungstermine zur Ermittlung der Habitatstrukturen im Gebiet vorgenommen. Bei 

den Begehungen wurde darauf geachtet, welche relevanten Habitatstrukturen für Anhang-IV-Arten 

vorliegen, z.B. hohle Bäume, Nistkästen, Rindenspalten (Fledermäuse), offene Bodenflächen mit 

Lockersediment (Zauneidechse) etc. 

 

Nach der Darstellung der Ergebnisse wird eine Empfehlung für die weitere Vorgehensweise aus-

gesprochen und auf einen ggf. erforderlichen weiteren Untersuchungsbedarf hingewiesen. 
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2 ERGEBNISSE DER UNTERSUCHUNGEN 

 

2.1 HABITATSTRUKTUREN, VEGETATION  

 

Die auf dem Luftbild ersichtlichen vielen Gehölze sind nicht mehr vorhanden. Ein junger Birnbaum 

steht noch im Vorhabensbereich. Von dem ehemals großen Baum, auf der Grenze der geplanten 

Einbeziehungssatzung, steht nur noch der Wurzelstubben. Weitere Gehölze auf der Fläche wur-

den gerodet. Nicht mehr im Vorhabensbereich aber an der Grenze steht ein Kirschbaum. Richtung 

Norden, im Bereich rund um die auf Flurstück 75/1 stehenden Gebäude wachsen Zierpflanzen mit 

vielen Koniferen. Weiter südlich davon befindet sich ein Gemüsegarten und Viertelstamm Obst-

bäume, daneben steht ein Holzschuppen. Das Grünland wird mehrmals im Jahr gemäht, so dass 

eine artenarme Ausprägung vorzufinden ist. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 4: Blick nach Norden auf den Vorhabensbereich. 
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Abb. 5: Blick Richtung Süden auf die dortigen Obstbäume des direkt angrenzenden Lebensraums. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 6: Blick nach Norden. Ziersträucher, ein Gemüsegarten und wenige Viertelstamm Obstbäume befinden sich vor 

den Gebäuden von Flurstück 75/1. 
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Abb. 7: Blick nach Nordosten. Neben dem Gemüsegarten steht ein Schuppen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 8: Blick Richtung Süden. Der Kirschbaum am rechten Bildrand befindet sich außerhalb des Vorhabensbereichs. 

 

Kirschbaum 
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2.2 VÖGEL  

 

Im Vorhabensbereich befinden sich keine relevanten Strukturen für die Avifauna. Es finden sich 

kleinere Ziersträucher und offene Bereiche mit artenarmen Grünland. Der junge Birnbaum im Vor-

habensbereich weist keine Baumhöhlen auf, weitere Bäume mit potenziellen Baumhöhlen sind 

nicht vorhanden. Auch die kleineren Bäume an der westlichen Grenze und im Osten entlang des 

Schlater Bachs besitzen keine Baumhöhlen. Der Schuppen bietet Potenzial für Gebäudebrüter, 

Spuren wurden jedoch keine entdeckt. Die Eingriffsfläche und Kontaktlebensräume kommen 

überwiegend für ubiquitäre, siedlungsraumtypische Vogelarten in Frage. An einzelnen Obstbäu-

men im südlich angrenzenden Lebensraum hängen Nistkästen, ebenso an den einzelnen Obst-

bäumen an der östlichen Grenze entlang vom Schlater Bach. Aufgrund der intensiven Pflege des 

Gartens hat das Grünland eine artenarme Ausprägung. Mit einem besonders hohen Vorkommen 

an Insekten ist nicht zur rechnen.  

 

Im Kontaktlebensraum befindet sich im Westen artenarmes Grünland, im Süden eine Streuobst-

wiese, im Norden und Osten schließen Wohnhäuser mit privaten Gärten an. Im Osten verläuft der 

Schlater Bach mit gewässerbegleitenden Gehölzen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 9: A: Gewässerbegleitende Gehölze. B: Außerhalb vom Vorhabensbereich stehende Obstbäume mit Nistkasten. C: 

Südlich angrenzende Streuobstwiese. D: Zierpflanzen und Schuppen im Vorhabensbereich. 

A B 

C D 
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Abb. 10: Junger Birnbaum im Vorhabensbereich. 

 

 

Einschätzung und Empfehlung zur weiteren Vorgehensweise: 

Im Vorhabensbereich befinden sich keine Gehölzstrukturen, welche potenzielle Habitate für ge-

fährdete und geschützte Vogelarten bieten. Es ist nur mit ubiquitären Gebüschbrütern zu rechnen. 

Die im Norden stehenden Gebäude können durch Gebäudebewohnende Vogelarten in Anspruch 

genommen werden. Durch die Einhaltung der gesetzlichen Rodungszeiten (siehe Kapitel 3) wird 

ein Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 BNatSchG ausgeschlossen. 

 

2.3 FLEDERMÄUSE  

 

Fledermäuse halten sich häufig in Habitaten auf, bei denen die Voraussetzungen in Form von 

Quartieren/ Tagesverstecken (Baumhöhlen, offene Dachböden, Nebengebäude), reichen Nah-

rungsquellen (insektenreiche Grünflächen) und Möglichkeiten zur Wasseraufnahme (Gewässer im 

Umfeld) stimmen. Im Vorhabensgebiet sind keine geeigneten Gehölze vorhanden, welche als Ta-

gesverstecke von Fledermäusen genutzt werden könnten, da es sich um junge Gehölze mit einem 

Stammumfang < 30 cm handelt. An diesen finden sich aufgrund fehlender Baumhöhlen und Rin-

denabplatzungen keine geeigneten Quartiere für Fledermäuse. Der noch im Vorhabensbereich 

stehende Schuppen wurde auf Spuren, wie Kot oder Fraßreste, von Fledermäusen abgesucht. Es 

konnten keine Spuren entdeckt werden. Zudem ist der Schuppen vor Zugluft und Lichteinfall nicht 
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geschützt. Das Grünland im Vorhabensgebiet spielt als Nahrungshabitat eine untergeordnete Rol-

le, da weitere Jagdhabitat in unmittelbarer Nähe vorhanden sind. Zudem besteht das Grünland, 

aufgrund der intensiven Pflege, aus einer artenarmen Zusammensetzung. Dadurch ist nicht mit 

einem besonders hohen Vorkommen an Insekten zu rechnen ist. Der Vorhabensbereich wird somit 

nicht als essentielles Nahrungshabitat eingestuft. 

 

Einschätzung und Empfehlung zur weiteren Vorgehensweise: 

Die Gehölze eignen sich nicht als Tagesverstecke für Fledermäuse. Auch an dem Schuppen (in-

nen und außen) wurden keine Spuren gefunden, welche auf ein Vorkommen von Fledermäusen 

schließen lassen. Weitere Untersuchungen sind nicht erforderlich. Eine Rodung der Gehölze und 

der Abriss des Schuppens sind in der aktivitätsfreien Zeit (Winterhalbjahr) der Fledermäuse, also 

von Anfang November bis Ende Februar, durchzuführen. Dadurch kommt es zu keinem Verbots-

tatbestand von potenziell genutzten Tagesverstecken von Fledermäusen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 11: Bilder aus dem Inneren des Schuppens. Deutlich zu sehen ist der Lichteinfall. 
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2.4 HOLZBEWOHNENDE KÄFER 

 

Der Juchtenkäfer, auch Eremit genannt, gehört zur Familie der Rosenkäfer. Diese benötigen zur 

Entwicklung ihrer Larven viel Mulm und einen intakten Holzmulmkörper (SCHAFFRATH, 2017). 

Für das Vorkommen des Juchtenkäfers und anderer geschützter Käferarten müssen somit gewis-

se Voraussetzungen in der Beschaffenheit der Laub- und Obstgehölze vorliegen. Diese sind in 

erster Linie ein gewisser Mulmanteil (> 5 l) in Ästen oder Stämmen, der durch die Verwitterung im 

Stamminneren entsteht, aber auch ein intakter Holzmulmkörper. Nur so können sich die Larven 

über die Jahre, in denen sie im Mulm leben, entwickeln. 

 

Im Vorhabensgebiet befinden sich keine für die Anhang IV Art den Juchtenkäfer geeigneten Bäu-

me. 

 

Einschätzung und Empfehlung zur weiteren Vorgehensweise: 

Es sind keine weiteren Untersuchungen erforderlich. 

 

 

2.5 REPTILIEN/ ZAUNEIDECHSE 

 

Die Zauneidechse braucht neben geeigneten Aufwärmplätzen auch ungestörte Bodenbereiche mit 

Lockersediment (zur Eiablage) sowie Versteckmöglichkeiten wie Mauerritzen, Stein- oder Holzhau-

fen. Diese Faktoren sollten in einem für die Zauneidechse geeigneten Lebensraum kleinräumig 

nebeneinander vorhanden sein. 

 

Einschätzung und Empfehlung zur weiteren Vorgehensweise: 

Ein Vorkommen der Zauneidechse wird aufgrund mangelnder Habitatstrukturen und ungestörter 

Aufenthalts- und Rückzugsbereiche ausgeschlossen. Weitere Maßnahmen sind nicht erforderlich. 

 

 

2.6 SONSTIGE ANHANG-IV-ARTEN UND PFLANZEN 

 

Weitere Anhang-IV-Arten und Artengruppen (Haselmaus, Amphibien, Tag- und Nachtfalter) kön-

nen mangels geeigneter Habitate auf dem Gelände von vornherein ausgeschlossen werden und 

müssen nicht weiter betrachtet werden.  

Gleiches gilt für Pflanzen nach Anhang IV, die sowohl vom Verbreitungsgebiet her als auch von 

der Vegetationsstruktur ausgeschlossen werden können. 
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2.7 ZUSAMMENFASSUNG DER HABITATEIGNUNG 

 

Im Gebiet ist aufgrund der vorgefundenen Habitatstrukturen mit folgendem Artenspektrum zu 

rechnen. Daraus resultiert ggf. ein weiterer Untersuchungs- oder Handlungsbedarf. 

 

Artengruppe/ 

Arten 

Habitate vor-

handen 

Betroffenheit durch 

die Baumaßnahme 

Einschätzung und ggf. Empfehlung 

Vögel (x) - Es fehlen Bäume mit geeigneten Habi-

tatstrukturen. Der Schuppen stellt einen 

potenziellen Lebensraum für Gebäudebrü-

ter dar. Durch die Einhaltung der Rodungs-

zeiten und einem Abriss in diesem Zeit-

raum, kommt es zu keinem Verbotstatbe-

stand. 

Fledermäuse (x) - Keine Gehölze mit Habitatpotenzial für Fle-

dermäuse vorhanden. Keine Fledermaus-

spuren am/im Schuppen, jedoch Nutzung 

als Tagesversteck möglich. Durch Rodun-

gen und Abriss im Winterhalbjahr kommt es 

zu keinem Verbotstatbestand. 

Sonst. Säuger - - Im direkten Eingriffsbereich liegen keine 

geeigneten Habitate für die Haselmaus vor. 

Reptilien - - Keine geeigneten Habitate vorhanden. 

Amphibien - - Keine geeigneten Habitate vorhanden. 

Tagfalter - - Im Untersuchungsraum sind keine Wirts-

pflanzen für streng geschützte Falter-Arten 

vorhanden. Nachtfalter - - 

Holzkäfer - - Keine geeigneten Habitate vorhanden 

Pflanzen nach 

Anhang IV 

- - Können vom Vegetationstyp und Verbrei-

tungsgebiet her ausgeschlossen werden 

 

X = trifft zu 

(x)= eingeschränkt 

? = möglich 

-  = keine Betroffenheit 
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3 MAßNAHMEN FÜR DEN ARTENSCHUTZ  

 

3.1 SCHUTZ- UND VERMINDERUNGSMAßNAHMEN 

 

Wenn sich im Vorfeld abzeichnet, dass durch einen Eingriff Beeinträchtigungen von Anhang-IV-

Arten und Vögeln nicht auszuschließen sind, wird zuerst deren Vermeidung angestrebt.  

Hierzu gehören jahreszeitliche Aspekte, z.B. kann durch einen günstigen Zeitpunkt außerhalb der 

Aktivitätszeiten die Beeinträchtigung vermieden werden (Beispiel: Rodung von Gehölzen außer-

halb der Brut- und Nistzeiten). 

 

Vögel/ Bäume/ Brut- und Nistzeiten/ Rodungszeitraum 

Für die Rodung der Gehölze gelten die gesetzlichen Rodungszeiträume. 

 

Gesetzliche Grundlage: 

§ 39 BNatSchG, Abs. 5, Ziffer 2 – Allgemeiner Schutz wild lebender Tiere und Pflanzen: 

Es ist verboten […] Bäume, die außerhalb des Waldes, von Kurzumtriebsplantagen oder gärtne-

risch genutzten Grundflächen stehen, Hecken, lebende Zäune, Gebüsche und andere Gehölze in 

der Zeit vom 1. März bis zum 30. September abzuschneiden, auf den Stock zu setzen oder zu 

beseitigen; zulässig sind schonende Form- und Pflegeschnitte zur Beseitigung des Zuwachses der 

Pflanzen oder zur Gesunderhaltung von Bäumen 

 

 

Fledermäuse Jahreszeitliche Schutzmaßnahmen 

Zum Schutz der Fledermäuse sollte ein Eingriff in Gehölze oder der Abriss des Schuppens außer-

halb des Aktivitätszeitraums stattfinden, dies ist möglich von Anfang November bis Ende Februar. 

Winterquartiere können wegen mangelnder Frostsicherheit ausgeschlossen werden. 
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4  ZUSAMMENFASSUNG UND FAZIT 

 

Bei der vorliegenden Untersuchung wurde geprüft, ob in dem für die Planung vorgesehenen Be-

reich günstige Voraussetzungen für das Vorkommen von Anhang-IV-Arten der FFH-Richtlinie so-

wie der europäischen Vogelarten vorliegen, mit welchem Artenspektrum zu rechnen ist, und ob 

ggf. weitere Untersuchungen erforderlich sind. Ziel der Untersuchung war die Einschätzung der 

Habitateignung des zur Planung vorgesehenen Gebietes für die o.g. Arten und Artengruppen, die 

Abstimmung eines eventuell erforderlichen weiteren Untersuchungsbedarfs und geeigneter Maß-

nahmen zur Vermeidung von Verbotstatbeständen. 

 

 

Ergebnisse 

 

Vögel:  

Im Vorhabensbereich befinden sich keine Gehölzstrukturen, welche potenzielle Habitate für ge-

fährdete und geschützte Vogelarten bieten. Es ist nur mit ubiquitären Gebüschbrütern zu rechnen. 

Die im Norden stehenden Gebäude bieten Potenzial für Gebäudebewohnende Vogelarten. Durch 

die Einhaltung der gesetzlichen Rodungszeiten wird ein Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 

BNatSchG vermieden. 

 

Fledermäuse:  

Aufgrund fehlender Baumhöhlen eignen sich die Gehölze nicht als Tagesverstecke für Fledermäu-

se. Der Schuppen bietet zwar ein Habitatpotenzial, jedoch wurden keine Spuren, welche auf ein 

Vorkommen von Fledermäusen schließen lassen, gefunden. Weitere Untersuchungen sind daher 

nicht erforderlich. Der Abriss des Schuppens soll im Winterhalbjahr stattfinden, dadurch kommt es 

zu keinem Verbotstatbestand von potenziell genutzten Tagesverstecken von Fledermäusen. 

 

Holzbewohnende Käfer: 

Im Vorhabensgebiet befinden sich keine für den Juchtenkäfer geeigneten Bäume. Es sind keine 

weiteren Untersuchungen erforderlich. 

 

Reptilien/ Zauneidechse: 

Ein Vorkommen der Zauneidechse im Vorhabensgebiet wird aufgrund mangelnder Habitatstruktu-

ren sowie ungestörter Aufenthalts- und Rückzugsbereiche ausgeschlossen. Weitere Untersuchun-

gen sind nicht erforderlich. 

 

Sonstige Arten:  

Die restlichen Artengruppen des Anhangs IV der FFH-Richtlinie finden im Vorhabensgebiet keine 

geeigneten Lebensräume und können daher von der weiteren Betrachtung ausgenommen werden. 
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Fazit 

 

Der zur Aufstellung der Einbeziehungssatzung „Flurstück 75“ vorgesehene Bereich bietet kein ge-

eignetes Habitatpotenzial für streng geschützte Arten. Zum Schutz von Gebüschbrütern und Fle-

dermäusen sind die gesetzlichen Rodungszeiten einzuhalten. Auch beim geplanten Abriss des 

Schuppens ist auf diesen Zeitraum zu achten. Dadurch kommt es zu keinen Verbotstatbeständen 

für streng geschützte Arten und die Avifauna. Weiter Untersuchungen und Maßnahmen sind nicht 

erforderlich. 
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